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n Von Daniela Schneider

VS-Schwenningen.  „Ja, es 
stimmt“, bestätigte Oliver 
Bauer, der Sprecher der Stadt-
werke Villingen-Schwennin-
gen (SVS), am Montag auf 
Nachfrage der Redaktion, „es 
gab einen Stromausfall.“

Dieser ereignete sich laut 

Bauer am Montag, 21. Septem-
ber, exakt in der Zeit von 6.44 
Uhr bis 7 Uhr. Nach 16 Minuten 
also sei alles wieder behoben 
gewesen, so Bauer.

Betroffen waren seinen An-
gaben zufolge die Schwennin-
ger Bereiche Deutenberg, Flug-
platz und der Bereich beim Ne-
ckarbad.

Wie es zu dem Ausfall ge-
kommen ist? Dazu erklärt der 
Sprecher. Das Problem lag 
demnach beim vorgelagerten 
Netzbetreiber, der Netze BW 
GmbH.

Problem im Bereich des 
Umspannwerks 
Der Stromausfall sei so im Be-

reich des Umspannwerks Lup-
fenstraße in Schwenningen 
verursacht worden, so Bauer.

Dort war erst im vergange-
nen Juli eine provisorische 
Schaltanlage für die Stromver-
sorgung in Betrieb genommen 
worden. Die Stadtwerke mo-
dernisieren das über 50 Jahre 
alte Umspannwerk: Die 110-

kV-Freiluftanlage wird durch 
eine platzsparende gasisolierte 
Schaltanlage ersetzt, der 
Transformator wird erneuert, 
und die Fertigstellung ist für 
2028 geplant. 

Den Auftakt bildete im Juli 
die abendliche Umschaltung 
auf eine provisorische Schalt-
anlage.

So kam es zum Stromausfall in Schwenningen
Am Montagmorgen wurde es in Teilen von Schwenningen zappenduster: Es war zu einem  Stromausfall gekommen, wie die Stadtwerke bestätigen.

VS-Schwenningen.  Am Sams-
tag, 26. September,  15 Uhr,  
findet im Kirchenpavillon auf 
der Schwenninger Möglings-
höhe die letzte Atempause in 
der Saison 2026 statt. Diese 
30-minütige Auszeit wird von 
der Katholischen Frauenge-
meinschaft Deutschland aus 
dem Bezirk Schwarzwald-Baar 
unter der Federführung von 
Frohmut Jacob und Petra Hip-
pe gestaltet. Be brave – sei 
mutig, abgeleitet von dem 
Motto des Katholikentages in 
Würzburg, wird anhand des 
Liedes der Miriam, das sie singt 
und so das Volk der Israeliten 
mit Moses durch das Rote Meer 
führt, zum Leitthema. Die mu-
sikalische Umrahmung hat 
Organist Diakon Markus Kreutz 
am Keyboard inne.

Letzte Atempause
in dieser Saison

n Von Jochen Schwillo

VS-Schwenningen.  Dieses Ju-
biläum wurde am Wochenende 
mit einem Kirchweihfest gefei-
ert, das unterschiedliche 
Schwerpunkte setzte und die 
Vielfalt der Gemeinde sichtbar 
machte.

Reiner Henkelmann erin-
nerte daran, welch große Be-
deutung der Einzug in die ehe-
malige Markuskirche im Jahr 
2006 gehabt habe. „Hier fühlen 
wir uns wohl“, sagte der Ange-
hörige des Wirtschaftskreises 
der Gemeinde.

Die Christengemeinschaft 
in Villingen-Schwenningen ge-
hört zu über 20 Gemeinden in-
nerhalb der Region Südwest. 
Am Samstagabend habe man 
sich intensiv mit dem Kern der 
eigenen religiösen Inhalte aus-
einandergesetzt, so Henkel-

mann. Der Auftakt am Vor-
abend und die Menschenwei-
hehandlung am Sonntagvor-
mittag bildeten das Zentrum 
des religiösen Lebens, ergänzt 
durch die Kinderhandlung.

„Und jetzt gehen wir in den 
Tag hinein und wenden uns et-
was mehr der sinnlichen Welt 
zu“, erklärte er. Die Balance 
zwischen geistigem Leben und 
der Wahrnehmung der Welt sei 
wesentlich. Dazu gehöre auch 
der fachkundige Rundgang 
über den Alten Friedhof, den 
Annemarie Conrad-Mach, Vor-
sitzende des Schwenninger 
Heimatvereins, leitete.

Drei Priester anwesend
Oberbürgermeister Jürgen 
Roth gratulierte der Gemeinde 
und erinnerte in seiner Anspra-
che daran, dass die Stadt Villin-
gen-Schwenningen die ehema-

lige Markuskirche vor 20 Jahren 
der Christengemeinschaft 
übergeben hatte. Seit der Wei-
he sei sie geistliche Heimat für 
die Gemeinde – und am Sonn-
tag seien mit dem aktuellen 
Pfarrer Hellmut Voigt und 
Georg Schaar sowie Irm Gössler 
drei Priester anwesend gewe-
sen, was Roth als besondere Eh-

re bezeichnete.
Ein Jubiläum wie dieses zei-

ge, wie eng ein Ort und eine Ge-
meinschaft miteinander ver-
bunden sein können. Die So-
phienkirche sei nicht einfach 
ein Gebäude, sondern ein Ort, 
der durch Gottesdienste, Ver-
anstaltungen und gemeinsa-
mes Leben geprägt werde.

Ort der Geschichte
Der Alte Friedhof, auf dem die 
Sophienkirche liegt, sei ein Ort 
der Ruhe, der Geschichte und 
der Erinnerung. Alte Bäume, 
historische Gräber und die be-
sondere Atmosphäre verliehen 
dem Kirchengebäude einen 
einzigartigen Rahmen. 

Hier entstehe ein Raum der 
Stille und Besinnung, aber 
ebenso ein Ort der Begegnung 
und des gemeinsamen Erlebens 
– seit zwei Jahrzehnten für die 
Christengemeinschaft Villin-
gen-Schwenningen, betonte 
der Oberbürgermeister.

 Die Gemeinde habe in der 
Sophienkirche eine solche Hei-
mat gefunden. Zugleich sei es 
Anlass, all jenen zu danken, die 
dazu beigetragen hätten, dass 
sich dieser Ort so entwickeln 
konnte.

Das Programm des Jubilä-
umswochenendes sei ein-
drucksvoll gewesen, stellte 
Roth fest: die Menschenweihe-
handlung, die Kinderhandlung, 
die musikalische Feierstunde 
und der politische Abschluss 
bildeten wichtige Elemente. 

Zugleich habe es Raum für Ge-
spräche, gemeinsames Essen 
und Begegnungen gegeben. 

Die Führung über den Alten 
Friedhof verbinde die Ge-
schichte des Ortes mit der 
Gegenwart. Der Vortrag über 
religiöse Erneuerung durch 
Kultus setze einen inhaltlichen 
Akzent und lade zur Auseinan-
dersetzung mit zentralen Fra-
gen ein.

Besonders schön sei, dass 
das Jubiläumsfest Menschen 
aller Generationen angespro-
chen habe – Kinder, wachsende 
Mitglieder, langjährig Verbun-
dene und neu Interessierte.

Für die kommenden Jahre 
wünschte der Oberbürgermeis-
ter der Christengemeinschaft, 
dass die Sophienkirche ein le-
bendiger Ort bleibe – ein Ort 
des Glaubens, der Erneuerung, 
der Stille, des Aufbaus, der Be-
gegnung zwischen den Genera-
tionen und der Offenheit für al-
le Menschen, die hierher kom-
men, auch für jene, die heute 
noch gar nicht wissen, dass sie 
diesen Ort künftig für sich ent-
decken werden.

Fest macht Vielfalt der Gemeinde sichtbar
Seit nunmehr 20 Jahren hat die 
Christengemeinschaft Villingen Schwenningen in 
der Sophienkirche auf dem Alten Friedhof in 
Schwenningen ihre geistliche Heimat.

Die Christengemeinschaft Villingen-Schwenningen ist seit 20 Jah-
ren in der Sophienkirche auf dem Alten Friedhof  in Schwenningen 
beheimatet. Zum Kirchweihfest kam am Sonntag auch Oberbür-
germeister Jürgen Roth (rechts) vorbei. Foto: Jochen Schwillo

Schwenningen

Das Recyclingzentrum in Ram-
melswiesen 9 ist  heute  von 13 bis 
19 Uhr geöffnet.
Die Tourist-Info in der Erzberger-
straße 20 ist heute von 9 bis 13 
und 14 bis 18 Uhr geöffnet.
Die DRK-Seniorenbegegnung 
trifft sich dienstags  von 13 bis 18 
Uhr zum gemütlichen Beisam-
mensein in der August-Reitz-Stra-
ße 20.
Der DRK-Kleiderladen in der 
August-Reitz-Straße 20 ist diens-
tags von 14 bis 18 Uhr  geöffnet.
Der Diakonieladen in der Jakob-
Kienzle-Straße 11 ist am Dienstag 
von 15 bis 18 Uhr  geöffnet. Waren-
annahme und Kontrolle ist nur 
während der Öffnungszeiten.
Die Ehrenamtlichen-Werkstatt 
im Uhrenindustriemuseum ist 
immer dienstags von 10 bis 12 Uhr 
geöffnet. Besucher und Helfer 
sind willkommen.
Zur Blutspende ruft das Deutsche 
Rote Kreuz heute  von 13 bis 19 
Uhr im DRK-Haus, Alleenstraße 3, 
auf. Termin online buchen unter 
www.blutspende.de/termine.
Der Tennisclub lädt am Donners-
tag, 24. September, um 19 Uhr zur 
Mitgliederversammlung in der 
Tennisgaststätte ein.
Der Filmclub Aktiv-Video lädt am 
Donnerstag, 24. September, um 
19 Uhr zu einem Filmabend mit 
Bildern aus der Mongolei und 
Andalusien ins Dr.-Etter-Haus 
(DRK-Haus), Alleenstraße 3, ein.

i Schwenningen

n Von Sabine Krümmer

VS-Schwenningen.  Erst im 
Mai wurde das neue Netzwerk-
format DHBW Campus connect 
in Lörrach eingeführt und ist 
nicht zu verwechseln mit dem 
gleichnamigen christlichen 
Netzwerk der Hochschulen.

Die Veranstaltung in 
Schwenningen gliederte sich in 
zwei Teile. Nach einem kurzen 
Empfang im Eingangsbereich 
des Gebäudes an der Friedrich-
Ebert-Straße teilten sich die 
Besucher in Gruppen auf. Es 
folgte ein Besichtigungsrund-
gang über das DHBW-Gelände, 
bei dem so mancher Ehemalige 
und Absolvent, heute Alumni 
genannt, über die beeindru-
ckende Entwicklung der DHBW 
staunten.

Der besondere Charme des 
Schwenninger DHBW-Stand-
ortes macht sicher der Span-
nungsbogen zwischen den al-
ten Uhrenfabrikantenvillen 
und die schrittweise entstan-
denen neuen Gebäude rund um 
einen schönen Altbaumbe-
stand aus. Den Abschluss des 
ersten Veranstaltungsteils bil-
deten vier Schnuppervorlesun-
gen aus verschiedenen Fachbe-
reichen.

„Connect“ heißt „verbin-
den“, und dies gelang bestens 
in der Neckarstadt. Rektor Lars 
Meierling fasste es in seiner Be-
grüßungsrede so zusammen: 
„Treffender könnte der Name 
nicht sein.“ Zwei Dekane, ehe-
malige Studentinnen und Stu-

denten, Mitarbeiter der DHBW, 
Professoren, Kollegen im Ru-
hestand sowie die Partner-
unternehmen aus Industrie 
und Verwaltung gaben sich ein 
Stelldichein.

Auch Vertreter aus der Poli-
tik fanden sich zahlreich ein, 
was sicherlich am geladenen 
Fraktionsvorsitzenden der 
CDU im Bundestag, Thorsten 
Frei, lag. Frei erinnerte in sei-
ner Rede an die Anfänge 1975, 
als die Duale Hochschule noch 
Berufsakademie hieß. Das Be-
sondere an der DHBW sei, dass 
sie Wissen mit Praxis verbinde. 
Dieses Wissen sei in Baden-
Württemberg nicht auf Metro-
polregionen beschränkt, son-
dern in der Fläche zu finden. 

Der Bundestagsabgeordnete 
und Fraktionsvorsitzende ging 
auch zurück in die Zeit, als in 
der Neckarstadt zahlreiche 
Arbeitsplätze in der Uhren-
industrie verloren gingen. Aber 
der Strukturwandel und die 
Transformation gelang in 
Schwenningen. Deshalb riet 
Frei, „die Zuversicht nicht zu 
verlieren“.

Der Politiker lobte den Prag-
matismus der DHBW und sang 
ein Hohelied auf die Partner-
Unternehmen der Dualen 
Hochschule, die am Standort 
ausbilden. Eine qualitativ gute 
Ausbildung sei eine „zwingen-
de Voraussetzung“, um am hart 
umkämpften Markt erfolgreich 
zu sein.

Die Erfolgsgeschichte
Die aus Stuttgart angereiste 
DHBW-Präsidentin Martina 
Klärle fasste in ihrem lebhaften 
Beitrag noch einmal die Er-
folgsgeschichte der Dualen 
Hochschule in Baden-Würt-
temberg zusammen. Vor 17 
Jahren stand der Wechsel des 
Namens von BA zu DHBW an. 
Heute gibt es ein Dutzend 
Standorte im Musterländle. 
„Die DHBW ist einfach eine tol-
le Hochschule“, brachte es die 
Ingenieurin für Umweltwissen-
schaften und Geodäsie auf den 
Punkt.

Die Eckdaten der etwas an-
deren Hochschule sind wahr-
lich beeindruckend. Auf einen 
Professor kommen etwa 30 

Studenten. Dies macht insge-
samt 864 Professuren, 2700 
Mitarbeiter, 9000 Unterneh-
men als Partner für rund 33.000 
Studenten aus. „Die Universität 
Heidelberg ist auf dem zweiten 
Platz verwiesen“, umschrieb 
Kläre das Gesagte.

Ein Blick in die Zukunft und 
damit das Thema Künstliche 
Intelligenz aufgreifend, macht 
es notwendig, sich weiterzu-
entwickeln. Weltweit gäbe es 
inzwischen neun Duale Hoch-
schulen nach dem Muster der 
DHBW. „Wir sind sowas von 
Vorbild!

“, so die Präsidentin. Für den 
Standort Schwenningen hob 
Klärle die Forschungsstärke im 
Sozialwesen hervor.

Frei lobt den Standort Schwenningen
Erstmals veranstaltete die Duale Hochschule in Schwenningen den DHBW Campus connect. Der Bundestagsabgeordnete (CDU) 
Thorsten Frei hielt in dessen Rahmen eine Gastrede in der Neckarhalle.

Den Machern des neuen Netzwerkformats DHBW Campus Connect gelang es, den Bundestagsabgeordneten und Fraktionsvorsitzenden 
Thorsten Frei in die Neckarhalle in Schwenningen zu holen. Foto: Sabine Krümmer


